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Am internationalen Jugend-Friedensfestival in Bosnien-Herzegowina trafen sich vom 10. bis 16. Mai 2005 150 Jugendliche aus Bosnien-Herzegowina, Serbien, Kroatien, Deutschland und der Schweiz. Die Reise nach Bosnien-Herzegowina gab einen tiefen Einblick in das Leben der Menschen in einem Land zehn Jahre nach dem Krieg. Vieles ist zerstört, doch das Leben geht weiter. 

Das internationale Jugend-Friedensfestival fand in einem Gebiet statt, welches vom Krieg in Bosnien und Herzegowina zwischen 1992 und 1995 stark zerstört wurde. Alleine im Dorf Krizevici traf es 600 Häuser, von den zivilen Opfern gar nicht gesprochen. In solchen Regionen ist es sehr wichtig, die gespaltenen Volksgruppen der Serben, Muslimen und Kroaten wieder zu vereinen. Besonders in der Jugendarbeit muss viel geleistet werden. Darüber sind sich die Leiter des IPAK-Projektes einig. 
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Ausblick aus dem Car bei der Durchfahrt in Slovenien


Um diesem Ziel ein Stück näher zu kommen, reiste eine Gruppe Schweizer mit verschiedenen Hintergründen nach Bosnien-Herzegowina. Das Ziel des Festivals, die drei verscheiden Volksgruppen des Landes und die Menschen aus anderen europäischen Ländern miteinander bekannt zu machen, wurde in jedem Fall erreicht. Viele neue Freundschaften wurden geschlossen. Mit den Teilnehmenden aus Bosnien-Herzegowina, Serbien, Kroatien, Deutschland und der Schweiz wurde während vier Tagen ein volles Programm durchgezogen. An den Workshops konnten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer interkulturelle Erfahrungen sammeln und austauschen. 



Das Konzert fand mitten in der Altstadt von Tuzla statt.


Im interkulturellen Workshop kam es zu interessanten Gesprächen, in denen sich die Gruppen näher kamen und mehr über ihre Nachbarn erfuhren. Auch Tanzen war angesagt. In einem Ethnodance-Workshop konnte man viele verschiedene Tänze sehen. Dass dort die Kommunikation oftmals nicht so einfach war, machte nichts, denn die Verständigung klappte auch über die Körpersprache. In der Werkstatt des Jugendzentrums wurde ein Wasserrad gebaut, welches zu guter Letzt mit Einlagen von Feuerspucker Thomas Gautschi präsentiert wurde. In verschiedenen anderen Workshops konnte auf einfache Art interkultureller Austausch praktiziert werden. Die Kommunikation war trotz sprachlichen Verständigungsschwierigkeiten nie ein Problem. 
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Da das Konzert gratis war, lockte es viele Leute an.


Zum Abschluss des Festivals fand inmitten der Altstadt von Tuzla ein Konzert statt. Die vier lokalen Bands und die Schweizer Formation Prisma auf der 96 Quadratmeter grossen Bühne lockten rund 1’000 Besucher an. Trotz der schnellen, fast schon etwas aggressiven Metal-Musik war die Stimmung entspannt. Es kam zu keinerlei Konflikten und das obwohl kaum Sicherheitskräfte zu sehen waren. Die Musik riss alle mit und liess die Sorgen und Nöte vergessen gehen. 

Als Höhepunkt des Abends trat Prisma auf. Nach einem atemberaubenden 25-minütigen Konzert schloss die Polizei um genau 23 Uhr die Veranstaltung. Die Band zeigte sich etwas enttäuscht: „Wir hätten gerne viel länger gespielt, haben aber die Zeit, die wir hatten, sehr gut genutzt und das Beste daraus gemacht. Das wichtigste war, dass wir hier spielen durften und dass wir für das gesamte Publikum etwas Musikalisches dabei hatten.“ Bevor Prisma die Bühne gezwungenermassen verlassen mussten, schrie Leadsänger Michael Luginbühl ins Mikrofon: „We love you Tuzla so, so, so much.“ Diese Aussage hat das ganze Publikum tief berührt. 
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Michael Luginbühl: "We love you Tuzla so, so, so much!"


Der Reiseleiter der Schweizer Gruppe, Thomas Gautschi, zieht nach der Rückkehr positive Bilanz: "Ich bin sehr zufrieden mit dem Projektverlauf und lerne auch jedes Mal dazu. Das Projekt hat funktioniert, ich wusste manchmal nicht wie und warum, aber es hat funktioniert. Die lokalen Organisatoren haben sich grosse Mühe gegeben. Vor zwei Wochen haben sie gesagt, sie hätten grosse Probleme in ihrem Land, so etwas zu organisieren, versprachen aber ihre Freunde nicht im Stich zulassen. Das ist zu 150 Prozent eingetroffen. Ich hoffe, dass dieses Projekt weitere nach sich ziehen wird." Für viele Teilnehmer aus der Schweiz war diese Reise mehr Wert als sie sich jemals vorstellen konnten. "Die Eindrücke und Erfahrungen, die ich hier gesammelt habe, werden mich ein Leben lang begleiten", so der Fotograf Raphael Toel. 

Mit tiefen Eindrücken, neuen Freunden und vielen Bildern reisten sie am Sonntag wieder zurück in die Schweiz. Diese Tage in Bosnien-Herzegowina werden bei vielen nicht so schnell vergessen gehen. 



Weiterer Artikel

Die Welt dreht sich weiter - Jugendarbeit in Bosnien 
Ein Beitrag über die unter schwierigen Umständen aktive Jugendarbeit vor Ort
